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“Diese Initiative
ist extrem, nicht
umsetzbar und
daher brand-
gefährlich.”
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SVP will Radarkontrollen mit Ansage
Geldbeschaffung Die St. Galler SVP verlangt, dass Radargeräte künftig signalisiert sein müssen.

Die heutige Regelung diene statt der Sicherheit nur der Staatskasse.

Wenn Radargeräte Wirkung ent-
faltensollen,brauchtesdenÜber-
raschungseffekt. Das gilt vor al-
lem für semistationäre Anlagen,
die an wechselnden Standorten
zum Einsatz kommen. Nur wer
immer und überall mit einerMes-
sung rechnen muss, hält sich an
die Tempolimiten. So sieht es we-
nigstens die Polizei.

Die Kantonsratsfraktion der
St.Galler SVP kann dieser Sicht-
weise wenig abgewinnen. Für sie
sind die Radaranlagen in erster
Linie Geldbeschaffungsmaschi-
nen im Dienste des Staates. Das
gilt besonders für jene Anlagen,
die im Zuge des Sparpakets 2013
angeschafft wurden. Verbunden
mit der Erwartung, dass sie jähr-
lich bis zu acht Millionen Franken
an Mehreinnahmen liefern wür-
den.FraktionschefMichaelGötte

ist heute noch gleicher Meinung
wie damals: «Wenn die neuen
Radaranlagen wirklich der Ver-
kehrssicherheit und nicht der
Geldbeschaffung dienen wür-
den, dann hätten sie nicht ins
Sparpaket gehört.»

Zwei Drittel der SVP-Kan-
tonsräte sind der Meinung, man
dürfe in dieser Frage nicht nach-
geben. In der morgen beginnen-
den Septembersession wird die
FraktiondeshalbeineMotionein-
reichen.DerenKernanliegen:«In
angemessenem Abstand ist vor
sämtlichen Standorten von sta-
tionären und semistationären
Geschwindigkeitsmessanlagen
eine entsprechende Signalisation
anzubringen.»

Heute aktualisiert die Polizei
einmal pro Woche über Facebook
und auf ihrer Internetseite die

Einsatzorte der semistationären
Radaranlagen.WogenaudieBlit-
zer stehen, wird aber nicht ge-
nannt. Für Kapo-Medienspre-
cherHanspeterKrüsiistklar:«So-
bald präzise Informationen über

stationäre und insbesondere mo-
bile Geschwindigkeitskontrollen
bekanntgegeben werden, wird
dieWirksamkeitdieserMassnah-
men gemindert.»

Geldquelle «Blitzer»
wäre trockengelegt

Setzt sich das Anliegen der SVP
durch, werden Schnellfahrer
künftig vor jeder Radaranlage
denFussvomPedalnehmen–und
nach dem Passieren des Geräts
wieder Gas geben. Zwar kann die
Polizei weiterhin mobile Kontrol-
len durchführen, aber die Geld-
quelle «Blitzer» wäre trocken-
gelegt.

Kantonsrat Mirco Gerig (Un-
terwasser) hat den Anstoss zur
Motion gegeben. Er will von ei-
nem Vorteil für die Schnellfahrer
nichts wissen. Die Ankündigung

von Radaranlagen diene auch
dem Schutz von Schulkindern
und könne zudem Auffahrunfälle
wegenabruptenAbbremsensver-
hindern. «Der Unmut in der Be-
völkerung über die vermehrten
Radarkontrollen ist gross», sagt
Gerig. Bei einem Ja zur Motion
dürfe es deshalb nicht einfach
mehr mobile Kontrollen geben.

Die Wahrscheinlichkeit, dass
dieMotionüberwiesenwird,stuft
Marco Gerig als «eher gering»
ein. Zumindest ausserparlamen-
tarische Unterstützung ist der
SVP aber gewiss: «Der TCS ist
sicher nicht dagegen», sagt Luigi
R. Rossi, Präsident der Sektion
St.Gallen/Appenzell Innerrho-
den. «Der Zweck ist erfüllt.»

Silvan Lüchinger
silvan.luechingerytagblatt.ch

Ungeliebt und umstritten:
Semistationäre Radaranlage.
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Ab Januar 2018 soll es am Bahnhof Goldach nur noch Billette ab Automat geben; heute verkauft auch der Migrolino im Bahnhofsgebäude Billette. Bild: Ralph Ribi

Es ginge auch ohne die SBB
Bahn Der Thurgau kämpft dafür, dass Avec- und Migrolino-Läden, Poststellen und Stationshalter weiter Bahnbillette verkaufen

dürfen. Die SBB halten an ihrem Entscheid fest: Ende 2017 ist Schluss. Doch es gäbe eine Variante ohne die SBB.

Sebastian Keller
sebastian.kelleryostschweiz-am-sonntag.ch

Bahnbillette, Brote und Bonbons:
Dieser Produktemix soll ver-
schwinden. Die SBB stellen den
Drittverkauf von Billetten und
Abonnementen ein. Am 31. De-
zember 2017 (und nicht am 31. Ja-
nuar 2017, wie vergangenen
Sonntag fälschlicherweise be-
richtet) ist Schluss. Über 50 Post-
stellen, Avec-Läden, Migrolino-
Shops und private Stationshalter
dürfen dann nicht auch Bahn-
schalter sein. Die SBB begründen
den Schritt damit, jährlich fünf
Millionen Franken einsparen zu
wollen. Zudem sinke der Umsatz
überdiesenKanalkontinuierlich.

Die Ankündigung löste Wi-
derstand aus. Vor allem in der
Ostschweiz, die mit 20 Verkaufs-
stellen stark betroffen ist. Der
St.Galler SVP-Nationalrat Tho-
masMüllerreichteeinenVorstoss
ein, zu dem sich der Bundesrat
wohl schon morgen Montag äus-
sern wird. Müller fragt die Lan-
desregierung, ob sie bereit sei,
«bei den SBB im Rahmen des
Leistungsauftrages auf den Er-
halt der Drittverkaufsstellen hin-
zuwirken».

Thurgauer Regierungsrat
will sich wehren

Im Thurgau, in dem zehn Ver-
kaufsstellen betroffen sind, will
sich der Kanton einschalten. Das
bestätigt Werner Müller auf An-
frage. «Wir sind gar nicht damit
einverstanden, was die SBB vor-
haben»,sagtderLeiterderkanto-
nalenAbteilungÖffentlicherVer-
kehr/Tourismus. Am 22. Septem-
ber treffen sich Kantonsvertreter
deshalb mit Vertretern betroffe-
ner Gemeinden; sie wollen das
weitere Vorgehen absprechen.
Geplant ist, dass Regierungsrat
Walter Schönholzer danach die
SBB brieflich auffordert, ihre Plä-
ne nochmals zu überdenken.

Müllerbefürchtetnichtnurei-
nen Abbau von Beratung auf dem
Land, sondern weitere Schlies-
sungen von Poststellen. Sechs
Poststellen im Thurgau verkau-
fen aktuell auch Bahnbillette.
«Fällt der Billettverkauf weg,

werden die Poststellen ge-
schwächt», sagt Müller. Er be-
fürchtet,dassdiePostdiesalswei-
teres Argument nutzen könnte,
um Poststellen zu schliessen.

Das Amt für öffentlichen Ver-
kehr des Kantons St.Gallen beab-
sichtigt nicht, sich am Wider-
stand zu beteiligen, wie Leiter Pa-
trick Ruggli sagt: «Wir können
den Entscheid der SBB nachvoll-
ziehen, sie müssen effizienter
werden.» Er bedaure, dass damit
vor allem für ältere Menschen ein
Beratungsangebot wegfalle.

Der Verkehrsclub der
Schweiz, der VCS, wehrt sich ge-
gen den «Serviceabbau». Am
Dienstag hat er eine Petition lan-
ciert. Co-Geschäftsleiterin Caro-

lineBeglingersagt:«DieSBBwol-
len mit der Massnahme Geld spa-
ren, riskieren aber, dass Kunden
die Bahn gar nicht mehr nutzen.»
Nicht alle Leute hätten ein Han-
dy, Internet oder das Wissen, wie
sie am Automaten ein Billett kau-

fen können. «Bei den Verkaufs-
stellen geht es doch auch um die
persönliche Beratung und die
Pflege der Kundenbeziehung»,
sagt Beglinger. Der VCS verlangt
vondenSBB,denEntscheidrück-
gängig zu machen und einen Plan

vorzulegen, wie es weitergehen
soll. Über 2000 Personen haben
die Petition bisher unterschrie-
ben. Rund zwei Wochen will der
VCSimInternetundaufderStras-
se Unterschriften sammeln.
«Dann suchen wir das Gespräch
mit den SBB», sagt Caroline Beg-
linger. Sie schliesst nicht aus,dass
auchVCS-VertreterimParlament
aktiv werden.

SBB wollen an ihrem
Entscheid festhalten

WiereagierendieSBBaufdenWi-
derstand? «Wir nehmen die An-
liegen ernst», sagt Sprecher Da-
niele Pallecchi. Ist der Entscheid
verhandelbar? «Nein, wir halten
daran fest.» Pallecchi weist dar-

auf hin, dass sich bereits heute an
jedem Billettautomaten eine
Telefonnummer befindet. Wer
darauf anrufe, werde von einem
SBB-Mitarbeiter beraten. Dieser
könne «sogar per Fernsteuerung
helfen, das Billett zu lösen».

Es ginge auch ohne SBB:
Wenn diese nicht einlenken,
könnte ein anderes Unterneh-
men des öffentlichen Verkehrs
eine Partnerschaft mit Drittver-
kaufsstellen eingehen. Diese Va-
riante bestätigt Roger Baumann,
Sprecher des Verbandes öffentli-
cher Verkehr. Das Transportun-
ternehmen müsste dann – wie ak-
tuell die SBB – dafür geradeste-
hen,dassalleVerkäufekorrekter-
folgen und abgerechnet werden.

Aus für weiteren Bahnhof

Die SBB setzen vermehrt auf digi-
tale Kanäle, Automaten und ihre
Reisezentren. So gab die Bahn
diese Woche bekannt, den be-
dienten Verkauf am Bahnhof Nets-
tal (GL) per 22.Oktober 2016 ein-
zustellen. Zum gleichen Zeitpunkt

verkürzen die SBB die Öffnungs-
zeiten des Schalters am Bahnhof
Glarus – werktags um dreieinhalb
Stunden. Begründung: Der Bahn-
verkehr werde nicht mehr lokal
überwacht und die Kundenbedürf-
nisse hätten sich geändert. (seb.)


